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Fr 90. | 
Tom Sawyers Abenteuer. 


5 (5. Fortiegung.) —— 


Ellenbogen und begannen, fretlich ewas zögernd, drauf los 
zu dampfen, mit offenbar nicht allzu großer Zuverſicht in 


meinte: % 


und mir gewünſcht, wenn du's doch nur auch Eönnteft, hab 
aber nie gedacht, daß das möglich wär“, fagte Tom. „Aber 
ſo bin ich. Nicht 9 
iſt mir's ſchon fo gegangen, gelt, Huck? 


ſchon paſſiert. Erinnerſt du dich, Huck, damals beim Schlacht⸗ 


rauchen, es iſt mir kein bißchen übel. 


‚geliefert, 
Schönes zu ſehen kriegen!“ 


na; den möcht' ich mal dabei ſehen.“ 


beſſer, als alles andre was er kann — und er kann nichts! 
die Jungens * uns fo ſehen!“ 


wenn wir dann mal alle zuſammen ſind, geh' ich auf dich 


meine neue, aber mein Tabak iſt nicht ſehr gut.“ — „Ach, 
macht nichts“, ſag' ich dann, „wenn er nur ſtark genug iſt“. 
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Deutsche Überfegung von Margarete Jacobi. 
2 Nachdruc verboten.) 
„Nun ſtreckten ſie ſich ins Moos, ſtützten ſich auf die 


ihre Fähigkeiten, ganz gegen ihre jonftige Art und Weiſe. 
er Rauch hatte aber auch einen gar zu unangenehmen 
eſchmack, ſie mußten ſich immerzu räuſpern, doch Tom 


„Ach, das {ft ja ganz leicht; wenn ich das früher gewußt 
hätte, el, ich hätt s längſt gelern “ 
„Ich auch“, bekräftigte Joe, „das iſt ja rein gar nichts.“ 
„Na, wie oft, hab' ich einem zugeſehen, der geraucht hat 


ud? Trau' mir nichts zu! Hundertmal 


„Weiß Gott. hab's auch ſchon gedacht“, beſtätigte dieſer. 
„Grad wie bei mir“, rief Joe, „tauſendmal it mir das 


haus, die andern waren alle dabei, der Bob und ; 8 
und der Jeff auch, da “ a er en 
„ „Ja, ſo iſt's“, fiel Huck ein, ohne weiteres abzuwarten, 
a war fuſt an dem Tag, an dem ich meine ſchöne weiße 
e 3 hatt' — oder auch am Tag vorher.“ f 

„Siehſt du wohl“, rief Joe, „der Huck erinnert ſich, 
— 3b glaub' die Pfeife hier könnt' ich den ganzen Tag lang 


„O mir auch nicht“, fiel Tom ein, „ich könnt' auch den 
ganzen Tag weiter rauchen. Der 215 Thatcher aber, da 
wollt' ich alles wetten, der könnt's nicht.“ N 

Jeff Thatcher! Herrgott, der wär nach zwei Zügen 
Der ſollt's nur mal probieren, der würd was 


„Das glaub' ich auch — und der Johnny Miller, — 
„Na und ich“ lachte Joe, ei der, der könnt' das nicht 


Der braucht's nur zu riechen, dann wär' er ſchon hin!“ 
Weiß Gott, ſo iſt's. Ich wollt' nur eins, Joe, ich wollt', 


„Und ich erſt . 
„Sagt mal, Jungens, wir reden gar nichts drüber und 


zu, Joe, und frag': „Haſt du 'ne Pfeife da, Joe? Ich möcht' 
gern mal rauchen.“ Und du ſagſt dann, ſo ganz nachläſſig. 
als ob's gar nichts wär: „Ja, die alte hab' ich und auch 


Dann du heraus mit den Pfeifen und angeſteckt, — Herrgott, 
die werden Augen machen!“ 8. 1 

„Das wird wundervoll, Tom, wär's nur ſchon ſo weit.“ 

„Ja und dann ſagen wir, das haben wir alles gelernt, 
wie wir als Piraten ausgezogen ſind und dann platzen ſie 
erſt recht vor Neid.“ a ! 25 

Ma und ob! z wird prächtig, Tom! ?! 

So plauderten fie und brambafierten, aber allmählich 
wurden ſte ſtiller und warfen nur noch gelegentlich 
merkung hin. Die Pauſen wurden häufiger, im ſelb 


ſchnell genug zu leeren, um eine 

hüten. Kleine Ergüſſe den Hals hinunter kamen kroßz aller 
Elle vor, denen jedesmal ein leichter Würganfall folgte, 
Beide Helden ſahen nun recht blaß und elend aus. Joe 
kraftloſen Fingern entſank die Pfeife, Toms Pfeife folgte, 
Die Waſſerwerke und Pumpen arbeiteten mit Macht. Endlich 


Walde, beide ſehr blaß, beide ſchl 


eine Be⸗ 
en Maße, 7 


wie ein ſonderbares Ausſpucken zunahm, Jebe Pore inner- 


halb ihres Mundes ſchien zum rieſelnden Brunnen geworden. 
Sie waren kaum imſtande, die Höhlungen unter der Zunge 
berſchwemmung zu ver⸗ 


ſagte Joe mit ſchwacher Stimme: N 

„Hab' da irgendwo mein Meſſer verloren. 
mal gehen und ſuchen.“ 5 5 

Mit zitternden Lippen keuchte Tom: 


Will lieber 


Iich helf dir. Geh' du dorthin, ich mach' mich nach der 


Quelle. Nein, Huck, bleib, du brauchſt nicht zu kommen, 


wir werden's ſchon finden!“ N 


Huck ſetzte ſich alſo wieder und wartete ungefähr eine 


Stunde. Dann fand er's langweilig und ging die Kameras 


den Juchen. = naar 3 828 i 
Er fand fie auch, weit voneinander entfernt, mitten im 

( afend, Etwas aber in 

ihrer Umgebung bewies ihm, daß, falls ſie Unannehmlich⸗ 


keiten gehabt, fie ſich derſelben endgültig entledigt hatten. 


Beim Abendeſſen waren fie nicht allzu reoͤſelig, hatten 


eine etwas niedergeſchlagene Miene und als Huck zum 


Nachtiſch ſeine Pfeife hervorzog und ſich bereit zeigte, auch 
die ihren zu ſtopfen, da dankten ſie, ſagten, ſie fühlten ſich 
nicht ganz wohl, beim Mittageſſen müſſe ihnen etwas nicht 
gut bekommen ſei f f 


Sechzehnles Kapitel. 


Um Mitternacht ungefähr erwachte Joe und weckte dle 
andern, Es lag eine drückende Schwüle in der Luft, die 
nichts Gutes zu bedeuten ſchien. Die Jungen ſchmiegten ſich 
eng aneinander und ſuchten die freundliche Nähe des Feuers, 
obgleich die brütende, laſtende Hitze der bewegungöbloſen 
Atmoſphäre nahezu erſtickend war. Stille ſaßen fie da, 
atemlos wartend. Außerhalb des Lichtkreiſes, den das 
Feuer warf, ſchien alles wie in ſchwarzer Nacht begraben, 
Alsbald erglomm ein zitternder Schein, der für einen Mo⸗ 
ment das Laub der Bäume ſichtbar hervortreten ließ, um 
ebenſo plötzlich zu erlöſchen. Dann tauchte ein zweiter, ſchon 
ſtärkerer Strahl auf. Ein dritter folgte. Wie leiſes Stöhnen 
3098 nun durch das Geäſte der Waldbäume, ein ſchn acher 
Lufthauch ſtreifte die Wangen der Knaben und dieſe er⸗ 
ſchauerten in dem Gedanken, der Geiſt der Nacht habe ſie 
mit ſeinem Fittiche berührt. Wieder folgte eine Pauſe. Jetzt 
verwandelte ein unheimlicher Blitz die Nacht zum Tage und 
ließ jeden kleinen Grashalm zu ihren Füßen deutlich Gere 
vortreten. Zugleich enthüllte der Strahl aber auch drei 
weiße, bange, erſchrockene Geſichter, Ein dumpfer Donner 


ſtürzte rollend und krachend vom Himmel nieder, um ſich in 


leiſem Grollen in der Ferne zu verlieren. Ein kühler Luft⸗ 
ſtoß folgte, raſchelte in den Blättern und jagte die Aſchen⸗ 
flocken des Feuers auf. Ein anderer zuckender, ammender 
Strahl fuhr nieder, unmittelbar gefolgt von einem ſchmet⸗ 
ternden Krach, der die Kronen der Baume zu Häupten der 
Knaben zerreißen zu wollen ſchien, In ſprachloſem Schreck 
umklammerten ſich die Kinder in der troſtloſen Finſternis, 
die der Lichtflut folgte. Schwere, große Regentropfen fielen 
klatſchend auf die Blätter. f 

„Schnell. Jungens, nach dem Zelt,“ ſchrie Tom. 

Ste ſprangen in der Richtung desſelben davon, ſtolperten 
über Wurzeln, verfingen ſich in den Rebenranken und waren 


in der Finſternts nicht imſtande, zuſammenzubleſben, „ein 


* 


wütender Sturm raſte in den Wipfeln und verſchlang jeden 


* 


In das Unterholz zu feinen Füßen. Die furchtbaren 


knatter. Das Gewitter ſteigerte ſich zu ſol 
yes: als wolle es die 


andern Laut. Die Blitze jagten einander, Schlag auf Schlag 
folgte ohrenbetäubender Donner. Stromweiſe ſtürzte der 
Regen nieder, vom Sturm flutartig am Boden Wige 
Die Jungen ſchrien einander zu, aber der heulende Sturm 
und der dröhnende Donner übertönten die ſchwachen Kinder⸗ 
ſtimmen vollſtändig. Doch gelang es den Knaben allmählich, 
5 einer nach dem andern zum Zelte durchzuſchlagen, wo 
e durchnäßt und zu Tode geängſtigt Obdach zu finden 
hofften. Daß ihr Leid ein geteiltes war, machte es leichter 
zu tragen. Reden konnte ſie nicht, das alte Segel klatſchte 
wie raſend im Sturm und erſtickte jeden Laut. Stärker und 
ſtärker brauſte der Orkan, das Segel riß ſich los und flog 
dahin auf Sturmesfittichen. Die Jungen ergriffen ſich bei 
den Händen und flohen, oftmals ſtolpernd und ſich wund 
fallend, dem Ufer zu, wo eine große, alte Eiche ihnen Schuß: 
bieten konnte. Der Kampf der Elemente hatte jetzt ſeinen 
Höhepunkt erreicht. Am Himmel bildeten die unaufhörlich 
zuckenden Blitze ein einziges großes Lichtmeer, fo daß alles 
ringsum, grell beleuchtet, in klaren, ſcharfen Umriſſen her⸗ 
vorkrat, die ſturmgebeugten Bäume, der aufgewühlte Strom 
mit den weißen Schaumköpfen, der treibende Sprühregen. 
Die verſchwommenen Zackenlinien der hohen Klippen am 
jenſeitigen Ufer lugten ab und zu aus dem Wolkenvorhang, 
aus dem zerſtiebenden und ſich wieder verdichtenden Regen⸗ 
ſchleier. Von Zeit zu Zeit unterlag einer der alten Rieſen 
des Waldes in dem gewaltigen Kare und ſtürzte krachend 
onner⸗ 
läge fielen jetzt ununterbrochen mit ohrzerreißendem Ge⸗ 
r Wucht, daß es 
njel in Stücke reißen, fie verzehren 
n Feuersglut, ſie verſenken in den Wellen des Stromes 
bis zu den Kronen der 
und jede lebende Kreatur auf derſelben vernichten in einem 


Augenblick. Entſetzlich, troſtlos war die Nacht für die jungen 


Herzen, die ſich obdachlos der Wut der Elemente preisge⸗ 
geben ſahen. . 7 5 
Endlich aber ließ der Kampf nach, die Schlacht war 


geſchlagen, die feindlichen Mächte zogen ſich zurück, ſchwächer 


und ſchwächer wurde das Drohen, das Grollen, Friede zog 


ein in die * Natur. Die Jungen ſchlichen zum Lager 
zurück, noch or 


entlich ſcheu und zitternd, und fanden dort, 


daß ſie alle Urſache hatten dem Himmel dankbar zu ſein. 


Die große Sykomore, die ihr Lager beſchattete, lag vom 


Blitze gefällt, — ſie wären verloren geweſen, hätten ſie zur 
Zeit der Kataſtrophe drunter geweilt. jr 
Alles im Lager war durchnäßt, der Feuerherd mit einbe⸗ 


griffen. Leichtſinnig wie ihr ganzes Geſchlecht hatten die 


ungen keinerlei Vorſichtsmaßregeln gegen den Regen ge⸗ 
troffen. Der Verluſt des Feuers war ein höchſt beklagens⸗ 
werter Umſtand, denn unſere armen Seehelden waren kalt 
und naß durch und durch. Wortreich beklagten ſie ihre miß⸗ 
liche Lage. Bald aber entdeckten ſie, daß das Feuer ſich an 
dem alten Baumſtamm, gegen den ſie es geſchichtet, aufwärts 
efreſſen hatte, daß ein Streifen desfelben, ungefähr eine 
and breit, der allgemeinen Überſchwemmung entgangen 
war und, wenn auch ſchwach, weiter glimmte. Mit Geduld 
nd Ausdauer gelang es ihnen denn auch, vermittels kleiner 
indenſtückchen und dürrer Zweige allmählich ein luſtig 
praſſelndes Feuerlein zu entflammen, das Licht und Wärme 
ausſtrahlte und ihre Geiſter zu neuem Leben erweckte. Sie 


trockneten ſich und ihren gekochten Schinken, ſtärkten ſich mit 
demſelben und ſaßen dann ums Feuer bis zum 
Morgen, unter lebhafter Erörterung ihrer nächtlichen Aben⸗ 


lichten 


feuer, da es ringsum kein trockenes Plätzchen gab, das ein 
Ausſtrecken zum Schlafe erlaubt hätte. 

Als die Sonne ſich dann zeigte, wurden die Jungen von 
unwiderſtehlicher Müdigkeit befallen. Sie gingen nach der 
Sandbank, gruben ſich dort tief in den Sand und ſchliefen, 
bis die höher ſteigende Sonne ſie allmählich gelinde zu 
röſten begann. Müde und verſchlaſen rafften ſie ſich auf, 
um nach dem Frühſtück zu ſehen und ſaßen dann verdroſſen, 
wortkarg und mit ſteifen Gliedern bei der Mahlzeit. Vor⸗ 
boten wiederkehrenden Heimwehs begannen ſich zu melden. 
Tom ſah dieſe verhängnisvollen Zeichen und gab ſich alle 
Mühe, die Piraten aufzumunteru. Dieſe aber kümmerten 
ſich weder um Steinkugeln, noch um Zirkus oder Schwimmen, 
nichts vermochte ihnen Intereſſe abzugewinnen. Da era 


innerte er ſie an den verlockenden, geheimnisvollen Plan 


und es gelang ihm, einen Strahl der Freude auf den ver⸗ 
grämten Geſichtern hervorzurufen. Den günſtigen Moment 
benutzte er ſchleunigſt, um ſie für ein neues Spiel zu be⸗ 
geiſtern, das er ausgedacht. Sie wollten das Piratentum 
einmal beiſeite werfen und zur Abwechflung Indianer ſein. 
Die neue Idee leuchtete ihnen ein und nach kurzer Zeit 
hatten ſie ſich ihrer ziviliſierten Kleidung entledigt und in 
S geworfen, das heißt, ſich den ganzen 

örper, nom Scheitel bis — Sohle, zebraartig mit dunklen 
Schmutzſtreifen bemalt. der der Jungen ſtellte natürlich 


„ 


je gehört, daß es ohne dieſe gegangen wäre? 


äume, fie vom Erdboden weg fegen 


T 9 


ET 5 d REN. 
vor und fo ſtürmten ſie in das Dickicht des 

Waldes zum Angriff auf irgendeine eingebildete ennliſcke 

Niederlaſſung. ; 


Dann trennten fie 115 in drei verſchiedene feindliche 
e 


einen Haus 


Stämme, gingen aus ihrem Hinterhalt unter gellendem 
Kriegsgeheul auf einander los und töteten und ſkalpierten 
ſich gegenſeitig dem Tauſend nach. Es war ein blutiger Tag, 
mithin befriedigend für die Gemüter der Helden. 

Als fie ſich darnach mit tüchtigem Appetit und fr 
Mut im Lager ſammelten, entſtand eine neue, unvorher⸗ 
geſehene Schwierigkeit. Feindliche Indianer konnten un⸗ 
möglich das Brot der Gaſtfreundſchaft zuſammen Men 
ohne zuvor Frieden zu ſchließen, und dies war hinwiederum 
unmöglich ohne die unerläßliche Friedenspfeife. Wer hatte 


x 


Wilden wünſchten jetzt, fie wären Seeräuber geblieben. Es 

b aber keinen andern Ausweg aus der Klemme; fo riefen 
ie denn mit möglichſt heiterer Miene nach der Pfeife und 
feder tat einen vollen Zug, als die Reihe an ihn kam. 


„Und ſiehe da, fie verdankten 
Öffen m. 82 fie verdankten ihren Indianerſpielen die 


es neuen Talentes: ſie fanden, daß ſie 


nun rauchen konnten, wenigſteus für kurze Zeit, ohne ge⸗ 
zwungen zu fein, — nach einem verlorenen Meſſer oder 
dergleichen zu ſuchen. Dies machte ſie unſagbar ſtolz und 
lücklich, und um die neuerworbene Kunſt aus Mangel an 
Übung nicht zu verlernen, machten ſie ſich nach dem Abend⸗ 
eſſen ſofort wieder vorfichtig dahinter und beſchloſſen damit 
frohlockend den Abend. Sie ſtrahlten vor Glück und Stolz 
im Bewußtſein der großen Errungenſchaft. Dieſe ihre 
neueſte Heldentat dünkte ihnen glorreicher, als wenn fie ſo⸗ 
N ee * und 
hö — Laſſen wir fie alfp nur ruhig rauchen und ſchwatzen 
und prahlen, da wir im Augenblick keine. weitere Verwen⸗ 
dung für ſie haben. 5 88 N 
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In der kleinen Stadt Berichte inauilcien an jenem rubl⸗ 


en Sonnabend⸗Nachmittag durchaus keine Fröhlichkeit. Die 
Familie Harper und Tante Polly ſamt den Ihren ſteckten 
ſich in Trauerkleider unter vielen Tränen. Eine ungewöhn⸗ 
liche Stille lag über dem Städtchen, in welchem man ſich 
im allgemeinen ſchon nicht über allzuntel Lärm und Getriebe 
beklagen konnte. Mit zerſtreuter Miene gingen die Leute 
ihren Geſchäften nach, redeten wenig dabei und feufsten oft⸗ 
mals. Selbſt den Kindern ſchien dieſer Sonnabend der 
Schulfreiheit nicht die gewohnte Freude zu gewähren. Es 
— 1 in ihren Spielen und bald gaben ſie dieſelben 

z. auf. 5 

Am Nachmittag ſchlich Becky Thatcher um das verlaſſene 
Schulhaus herum, ihr war ganz melancholiſch zu Mute. 


Doch auch dort fand fte keinen Troſt. Leiſe ſprach fie vor ſich 


hin: 

„Könnt' ich doch nur ſeinen Meſſingknopf wieder finden! 
Jetzt hab' ich gar kein Erinuerungszeichen mehr an ihn,“ und 
ſie unterdrückte ein leiſes Schluchzen. N 

Daun blieb fie ſtehen und meinte ſinnend: 

„Grad hier war's. O, wenn's noch einmal wäre, das 
würde ich nie mehr ſagen — nie mehr, nicht für alle Welt. 
Jetzt aber iſt er ſort und ich werde ihn nie, nie, niemals 
wieder ſehen!“ g 


Dieſer Gedanke raubte ihr die letzte Faſſung und unter 
ſtrömenden Tränen ſchlich fie davon. Nun erſchien eine 
ganze Gruppe von Jungen und Mädchen: Spielkameraden 
von Tom und Joe, auf dem Schulhof; ſie ſprachen in leifem; 
bedrüdtem Ton von den beiden Verlorenen, was Tom getan 
und geſagt das letztemal, als ſie ihn geſehen, und wie Joe 
gelächelt und was er geſagt; jede geringſte Kleinigkeit er⸗ 
ſchien nun von ahnungsſchwerer Vorbedeutung. Dabei be⸗ 
zeichnete jeder Sprecher den genauen Platz, an dem die Ver⸗ 
mißten damals geſtanden und dann folgte jedesmal: „und 
ich ſtand da, grad wie eben und der da, wo du ſtehſt, grad ſo 
nah’ und er lächelte — fo — und mir lief's ganz kalt über 
den Rücken — ordentlich ſchauerlich — warum, wußt' ich da 
mals freilich nicht, aber jetzt iſt mir's klar.“ f 

Nun entſpann ſich ein Streit darüber, wer die beiden 
zuletzt geſehen im Leben, und viele riſſen ſich um dieſe trau⸗ 
rige Auszeichnung, für die ſie Beweiſe vorbrachten, welche 
die Zeugen mehr oder weniger glaubwürdig fanden. Schließ⸗ 
lich, nach langer Debatte, war's endgültig entſchieden, wer 
die letzten Worte mit den Verſchwundenen gewechſelt hatte, 
und die glücklichen Sieger erhielten dadurch eine Würde und 
Wichtigkeit, welche die 1 came Eh den Neid der 
andern erregte. Ein armer, kleiner rſche, der ſonſt keine 
Auszeichnung irgend welcher Art aufweiſen konnte, ſagte 
mit ſichtlichem Stolze bei der bloßen Erinnerung: f 

„Mich, mich hat der Tom Sawyer einmal küchtig durch⸗ 
geprügelt.“ a 3 

Dieſer Verſuch aber, zu Ruhm zu gelangen, erwies fi 
als gänzlich erfolglos. Die meiſten Jungen konnten fü 


Zwei der 


ſtalviert 


% 


deſſen * und dadurch ſauk die Auszeichnung doch allzu 
ehr im te. Die Gruppe trollte von dannen, halblanten 
Tones immer neue Erinnerungen an die verlorenen Helden 
aus tauſchend. | 
Am nächſten Morgen, als die Sonntagsſchulſtunde vor⸗ 
- über war, begann die Glocke mit hohlem, dumpfem Klang an⸗ 
zuſchlagen, anſtatt wie ſonſt feierlich zu läuten. Es war ein 
ungewöhnlich ſtiller Sabbat und der klagende Ton ſtimmte 
u der nachdenklichen, feierlichen Ruhe, die über der ganzen 
atur lag. Die Einwohner des Städtchens gingen zur 
rche und verweilten einen Augenblick in der Vorhalle, um 


Die Entfettungskur. 
Aufzeichnungen einer Frau. 
Von Margarete Hellman. 

— Nachdruck verboten.) 


In dieſem Sommer werden wir alſo nicht verreiſen. 
Richard erklärt, ihm fehle die Stimmung und das Geld 
dazu — und damit ſcheint die Angelegenheit für ihn erledigt. 
H ae en a Ga SE Tg 
: ein r Wo olt e, onder „ na 
ſich flüſternd über das traurige Ereignis zu unterhalten. In N 1 . 
der Kirche ſelbſt aber war's totenſtill, nur das Rauſchen der a . XA. a m 


Frauengewänder unterbrach das Schweigen. Keiner konnte 
ſich erinnern, die kleine Kirche jemals ſo voll geſehen zu 
haben. Eine tiefe, erwartungsvolle Pauſe entſtand und dann 
trat Tante Polly ein, gefolgt von Sid und Mary und der 
Familie Harper, alle in tiefſtem 58 Die gauze Ge⸗ 
meinde zuſamt dem Geiſtlichen erhob ſich achtungsvoll von 
ihren Plätzen, bis die Trauernden durch ihre Reihen ge- 
3 waren und in der vorderſten Bank Platz genommen 
ten. Wiederum folgte tiefe Stille, nur hie und da durch 
erſticktes Schluchzen unterbrochen, dann erhob der ſtliche 


pezialiſten unterſuchen, der ſonſt ſtets zu einer Kur in 
Baden⸗Baden oder Gaſtein geraten hatte. Dieſer Konſul⸗ 
tation ſah ich offen geſtanden mit viel Vertrauen entgegen. 
Aber der Arzt hat mich vollkommen getäuſcht. 
Richard kam jveben von ihm zurück mit der Neuigkeit, 
daß die Kur in Berlin ebenſogut möglich wäre und ſogar 
noch ratſamer als wo anders, da der Doktor in dieſem Jahre 
ein Radiuminſtitut leitet und gerade Radiumbehandlung 
für die wirkſamſte bei Gicht hält. 
Zunächſt muß Richard einen Bien lang eine Ente 


wieder zu erkennen, einen Stich im Ne fühlte, bei dem 
fettungskur durchmachen, mit zwe ilchtagen wöchentlich, 


r gegen alle dieſe 


Vorzüge geweſen und wie er ebenſo beharrlich uur Fehler [wodurch er von feinen zwei Zeutuern etwa 15 Pfund ver ⸗ 
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ea Des Mebinachbtebenen. ‚Der Dad Selen Richard brachte die Speiſekarte e der oktor ihm 


vorgeschrieben hatte. = . 


Den geſtrigen Abend verbrachten wir mit dem Studium 
der Speiſekarte. Alkohol iſt verboten, was ich nur rn 
kann. Zu jedem Mittagbrot ſoll Richard 200 Gramm Flelſch 
und 200 Gramm Gemüſe bekommen, und zum Abendbrot 
die Hälfte, je 100 Gramm. Das Kompott, von dem täglich 
5 80 Gramm verzapft werden, muß ich mit Sacharin 


üßen. | 
Nach eingehenden Berechnungen erklärte ich es für ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß Richard mir einen Zuſchuß zum Wirtſchafts⸗ 
geld geben müßte. Bei den hohen Fleiſch⸗ und Gemüſe⸗ 
preiſen konnte ich nicht mittags und abends ſolche Menüs 
zubereiten, wenn ich nicht 50 Prozent mehr als früher be⸗ 
käme. Er machte ein langes Geſicht, aber er gab nach. 
Zunächſt haben wir den Beginn der Kur von heute 
auf morgen verſchoben, weil einige Anſchaffungen notwen⸗ 
dig find. Da das Fleiſch ohne Sauce gegeſſen werden ſoll, 
braucht Richard einen elektriſchen Röſtapparat, der an den 
Steckkontakt in der Küche angeſchloſſen werden muß. Der 
Apparat koſtete in einfachſter Ausführung 30 Mark. Dann 
kauften wir eine gute Wage — meine Küchenwage iſt alters⸗ 
ſchwach und bleibt immer da ſtehen, wo ſie einmal das Ge⸗ 
wicht beſtimmt hat —, Sacharin und ein Meßglas für 500 
Gramm. Wenn ich die Konfultation des Arztes mitrechuete, 
ſo koſtete die Kur am erſten Tage über 60 Mark: ich machte 
kein Hehl daraus, daß ich das Geld auf Reiſen beſſer ans 
gewendet hätte. Wie gewöhnlich, wenn von Richards Aus⸗ 
gaben die Rede iſt, wurde er ärgerlich. Da er keine andere 
Erwiderung fand, warf er mir vor, daß wir ſowohl den 
Kauf des Meßglaſes wie auch der Wage hätten ſparen 
können. wenn nicht beides verkramt geweſen wäre 
Lächerlich! Wir haben die Sachen, ſeit Hanſi den Soxleth 
nicht mehr braucht, fortgepackt, vielleicht verſchenkt: es find 
ſchon mehr als 15 Jährchen ſeitdem verfloſſen. 


waren, die ihnen zur Zeit als die ärgſten Schelmenſtreiche 
und Teufeleſen einer tüchtigen Tracht Prügel wert er⸗ 
ſchienen. Die Verſammlung wurde immer bewegter, ſe 
weiter der Geiſtliche in ſeiner pathetiſchen Rede vorrückte, 
bis ſchließlich die ganze Geſellſchaft jegliche Faſſung und 
Haltung verlor und ſich in vollem Chor dem Schluchzen und 
Seufzen der trauernden Hinterbliebenen anſchloß. Ja, den 
Geiſtlichen ſelbſt ühermannten ſeine Gefühle, er verſtummte 
und weinte auf offener Kanzel. ; 

Ein Raſcheln ertönte von der Emporkirche, auf das nie⸗ 
mand achtete. Einen Moment ſpäter knarrte eine Türe, der 
Geiſtliche erhob ſeine ſtrömenden Augen über das ver⸗ 
hüllende Taſchentuch und — ſtand und ſtarrte wie verſteinert! 
Erſt folgte ein Paar Augen der Richtung der ſeinen, dann 
ein zweites, und plötzlich erhob ſich, wie von einem gemein⸗ 
ſamen Antrieb beſeelt, die ganze Gemeinde und ſtarrte auf 
die drei toten Jungen, welche gemächlich den Mittelgang 
herauf marſchierten, Tom voran, Joe hinter ihm, zuletzt 
Huck, eine wandelnde Ruine in Lumpen. Die drei waren in 
jener unbenutzten Emporgalerie verborgen geweſen und 
hatten ihre eigene Grabrede mit angehört! 

Tante Polly, Mary und die Harpers ſtürzten ſich auf 
die wiedergeſchenkten Ihrigen und erſtickten dieſelben faſt mit 
Kiffen und Umarmungen. Der arme Huck aber ſtand da⸗ 
neben, blöde und verſchüchtert, wußte nicht was er tun oder 
wo er ſich bergen ſollte vor ſo viel ſtarrenden Augen, von 
denen nicht eines ihm einen Willkommgruß bot. Er wandte 
— * und verſuchte fortzuſchleichen, Tom aber faßte ihn 
und rief: 27 ; 

„Tante Polly, das iſt nicht recht und nicht ſchön, Es 
muß ſich auch jemand freuen, daß Huck wieder da iſt.“ 

„Das müſſen wir, Tom, mein Junge, und wollen's auch, 
armes, elternloſes Kind!“ Wenn aber etwas das Gefühl 
des Mißbehagens bei Huck noch vermehren konnte, ſo waren 
es die Zärtlichkeiten, mit denen Tante Polly ihn über⸗ 


häufte. 

Plötzlich rief der Geiſtliche mit aller Kraft ſeiner Lunge 
in den Lärm hinein: f 

„Lobet den Herren, den mächtigen König der Ehren! 
— Nun ſingt! — Aber herzhaft!“ 

Und ſie ſangen. Triumphierend, mit gewaltigem Klang 
erſcholl das alte, hehre Lob: und Danklted, die Töne ſtiegen 
und ſchwollen und ſchienen die Grundfeſten des Gebäudes 
zu erſchüttern. Tom Sawyer, der Pirat, blickte um ſich, ſah 
aller Augen auf ſich gerichtet und fühlte, daß dies der 
ſtolzeſte Moment ſeines Lebens ſei. 

Als die Gemeinde die Kirche verließ, meinten alle, von 
Herzen gerne würden ſie ſich noch einmal zum beſten haben 
laſſen, uur um „Lobet den Herrn“ wieder jo erhebend fingen 


da, unfere Köchin, hat uns verlaſſen. 

rüher bekam ſie in jedem Sommer vier Wochen 
Urlaub, während wir reiſten. In dieſem Jahre hat ſie ſich 
chen damit abgefunden, daß es keinen Urlaub gibt. Den 
Ausſchlag zur Kündigung gab erſt meine Mitteilung, daß 
wir jetzt mittags und abends Gemüſe und Fleiſch haben 
müßten. Dieſe ewige Kocherei im Sommer ſand ſie bar⸗ 
bariſch! Was fie aber in tieſſter Seele kränkte, war, daß 
Richard die Fleiſch⸗ und Gemüſerationen genau abwog. 
Dadurch wurden der Wohltätigkeit, die ae in Sriedend>und 
Pricgszeiten den Soldaten gegenüber ausgeübt hat, Schran⸗ 
ken geſetzt. Das gutherzige Geſchöyf fühlte ch beleidigt, 
wenn von ihrem zweipfündigen Frlkandoſtück laut Wage 
kaum 500 Gramm zu den Mahlzeiten auf den Tiſch kamen, 
und es widerſtrebte Ida, noch länger bei uns kontrolliert 


zu werden. 
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ſchwach, um energiſch dagegen einzuſchrelten und tröftete 


5 


mich nur mit der Verſicherung, daß man gerade jetzt eine 
große Auswahl von Köchinnen habe. £ 

Idas Nachfolgerin heißt Auguſte. Sie war acht Jahre 
in der früheren Stellung und ſcheint dort wegen zu ſtarker 
Machtentfaltung fortgelobt worden zu ſein. Die Hausfrau, 
bet der ich mich nach Auguſtens Fähigkeiten erkundigte, ſagte 
mir nur, daß ihre Familie ſich im Sommer umgruppierte, 
—— die Kinder zu Verwandten aufs Land geſchickt 
würden. 2 TAGE 
\ Auguſte wurde alſo uns übergeben, Leider kann ich 
nicht beurteilen, wie ſie kocht, da ſie mittags im Sommer 
an Migräne leidet und mir das Zubereiten der Mahlzeiten 
überläßt. Sie beſorgt aber das Aufwärmen des Gemüſes 
am Abend tadellos. Bet Richards Milchtagen kocht fie für 
mich auch Milchgerichte, wie Grießbrei oder Eierkuchen. 


Sobald ich etwas anderes wünſche und ihr widerſpreche, 
bindet fie ein feuchtes — Se den Kopf zum Zeichen, daß 


ihre Migräne kommt, und dieſe weiße Fahne muß ich reſpek⸗ 
Heremmm 4 
Richard bebagt die Koſt ſehr gut. Zweihundert Gramm 
Fleiſch netto ſind eine ganz anſtändige Portion: etwa ſo viel 
wie drei Kotelettes zu einem Pfund; denn Knochen, Haut 
und Fett werden natürlich vom Bruttogewicht abgezogen. 
Mauchmal ſcheint es mir, daß Richard ſich bei dieſer Sub⸗ 
ſtraktion zu ſeinen Gunſten irrt. Aber er begegnet ſolchem 
Mißtrauen nur mit gelaſſener Heiterkeit und hat tatſächlich 
in den paar Wochen das Jonglieren mit Gewichten ſo glän⸗ 
zend gelernt, daß ich ihm bet feinen Berechnungen kaum 
folgen kann. 3 - j 2 
e zwei Milchtage — täglich ein Liter Milch und ein 
nd Awieback in fünf Portionen, weiter nichtst — 


er mir an ſolchem 
zelten den Rücken breht und nichts 
-fehen will, kan ich ihm nicht verdenken. Trotz dieſer Faſt⸗ 
tage ſieht-Richard ſehr wohl aus. Meiner Auſicht nach iſt es 
überhaupt eine Entfettungskur für mich, nicht für ihn; 
denn der Arger mit Ida und die Stellvertretung Auguſtens 
bei der Zubereitung des Mittageſſens ſtrengen mich ſehr 
an. Ich habe in den letzten Wochen mindeſtens zehn Pfund 
en während Richard nur erſt drei Pfund abgenom⸗ 
men hat. ® Se 

Morgen iſt die Kur zu Ende. Ich will meinen Mann 
überraſchen und zur Feier des Tages in die kleine Kondi⸗ 


torei gehen, in der er nachmittags ſeine Portion Milch und 


Zwieback verſpeiſt. Er hat wirklich während der ganzen 
Entfettungskur nie den guten Humor verloren — das muß 
ich anerkennen! 4 5 

Das war eine nette Überraſchung! Um balbſechs Uhr 
war ich in der Schulzeſchen Konditorei, Ich wunderte mich, 
daß Richard nicht im Vorgarten ſaß, ging durch die dre 
Zimmer im Erdgeſchoß, ohne ihn zu ſehen, und entdeckte 


ihn endlich im erſten Stock in der dunkelſten Ecke des Rauch⸗ 


zimmers. 


A einmal Eisfrüchte!“ beſtellte er, Vor ihm lag auf 
dem Teller 


Nachdem Richard bezahlt hatte, mußte er an meinem 
Tiſch vorübergehen. Diesmal ſah er mich. 

Er war ſo verblüfft, daß er gar nicht verſuchte, mir in 
Kalorien nachzurechnen, daß er ganz kurgemäß gelebt hatte. 
„Komiſcherweiſe nahm er an, ich hätte ihn ſchon immer an den 
„Milchtagen hier beobachtet. Er gab ohne weiteres zu, er 
wäre nie richtig ſatt geweſen und deshalb ſtets hier einge⸗ 
kehrt, um ungeſtört noch etwas zu genießen. Natürlich kein 
Fleiſch, betonte er ſtolz. Und keinen Alkohol! 

Unſer Zuſammentreffen, das mir viel Spaß machte, ſchien 
ihm aber wenig Vergnügen zu bereiten, Er wollte gleich 
nach Hauſe. Unterwegs klagte er über Magenſchmerzen. 
Drei Tage lang ging es ihm elend. Die Schlemmerei war 
ihm i ganz und gar nicht bekommen. - 

Nun ſtellte ich ihm mein Ultimatum! a 
„Entweder wollte ich an den Doktor telephonieren und 
ihm erzählen, wie gewiſſenhaft Richard die Milchtage einge⸗ 
halten hatte (ich kannte meinen Mann und wußte, wie er 
ſich ſchämteh, oder die Radiumkur ſollte von Berlin nach 
‚Baden-Baden verlegt werden. Bis morgen früh muß 
Richard ſich entſchieden 2 3 — ne 
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Lord Leverhulme, im 77. Lebensjahr. Mit 16 Jah 


Weltfirma erſten Ranges galt, Im Jab 


und verlangte ein Zeugnis von ihrer Herrſchaft. Die 


* 


rrah! Ich habe geſiegt! 85 
ferſchleimſuppen, Baldriantropfen und meiner Sug⸗ 
geſtion iſt es gelungen, Richard davon zu überzeugen, daß 
jede Reiſe bekömmlicher und angenehmer iſt als eine Kur 
in Berlin. Das Geld für die Konfultationen beim Spezia⸗ 
liſten legen wir in D⸗Zug⸗Billetts an, & 
Wir reifen! Hurrah! e RE. 


es Bunte Chronik a0 2 


Der Seifenköni Dieſer Tage ſtarb in Sunlig ot 
bei London der berühmte Fabrikant der Sunlight⸗Seifen, 
ren 
begann er ſeine Laufbahn in der Seifeninduſtrie, und zwar 


in der Seifenfabrik ſeines Vaters. Die Qualität der väter⸗ 


lichen Seifen ſagte ihm jedoch nicht zu, daher ſchied er bald 
aus und gründete eine eigene Fabrik, deren Seifen den 
väterlichen weit überlegen waren. Mit 33 Jahren war er 


ſo weit, daß er ein Rieſenunternehmen gründen konnte, die 


tfenfirma „Lever Brothers Limited“, deren Aktienkapital 
1½ Millionen Pfund Sterling betrug. Die Geſellſchaft er⸗ 
weiterte ſodann ihr Aktienkapital ebenſo wie ihren Aktions⸗ 
radius ſtändig. Eine Reihe von Fabriken im In⸗ und Aus⸗ 
lande würden aufgekauft, ſo daß Lever Brothers bald — 
re 
betrug das Aktienkapital nicht weniger als 130 Millio⸗ 
nen Pfund Sterling. Mit dem wachſenden Kapital und 


Einfluß kam auch dte Ehre: Lever wurde als Lord Lever⸗ 
| Rebe ber fiene CB ee vordiiätihe Lorne The Die Anger 
5 wurde der Firma ſtets ihre vor e Sorge e Ange⸗ 
schwächen Nubard lange nicht jo, wie es in der erſten Woche t 7% ; mit de 0 
lüchſten Lebeusbedingungen, 
plätzen, Turnhallen, 


ſtellten angerechnet. Ganze kleine Städte mit den vorzüg⸗ 
u, mit Speiſehäuſern, Sport⸗ 
Erfriſchungsräumen, Leſehallen und 

bliotheken, ja, ſogar mit Kirchen, wurden erbaut. Bahn⸗ 
brechend ging Leverhulme auch auf dem vielumſtrittenen 
Gebiet der Angeſtellten⸗Kleinaktie vor: feder Angeſtellte 
konnte ſich durch Kleinaktien an dem Unternehmen, in dem 
er tätig war, beteiligen. 3 

* 


5 = 3 f 
* Was find 400000 Küſſe wert? Dreiundzwanzig Tage 
nur hatte die Ehe einer engliſchen Miß gedauert, aber ſie 
hatte was geleiſtet in dieſer Zeit, hatte ihrem Mann 400 000 
Küſſe gegeben. Irgendwie hatte ſie das ausgerechnet, mit 
Radio, Logarithmen oder Dynamit, das wußte ſie nicht mehr 
fo genau, jedenfalls ſoll die Zahl ſtimmen. Der Ehemann 


beſtritt dies nicht. Zwar habe er keine Addition veranſtaltet, 


aber wenn ſeine Frau das gesch werde es ſchon richtig fein, 
Die Ehe war fa auch ſchon geihteden, aber die „Miß“ klagte 
auf Schadenerſatz. Für jeden Kuß wollte fie zehn Pfennig, 
im ganzen alſo 40000 Mark haben. Das ſei die Arbeit wert 
geweſen. Leider konnte man in dieſer Angelegenheit keinen 
Sachverſtändigen vernehmen, immerhin erkannte das 
Londoner Gericht — in Anbetracht des Reichtums des Be⸗ 
klagten — auf die Hälfte. Seit dieſem Urteil ſollen die 
Londoner Frauen ſehr gern küſſen, die Männer dagegen eine 
eigenartige Zurückhaltung an den Tag legen. 5 
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© Witz. „Meine Tochter hal Witz,“ rühmte eine Mutter 
ſtolz. „Zum Bewundern,“ antwortete ein Spaßvogel, „aber 
es iſt kein Fünkchen Mutterwitz dabe!“ 

> * 95 


* Ein ſympathiſcher Schuldner. Als General Dumourter 
von einem Gläubiger ſchriftlich an Bezahlung einer Schuld 
erinnert wurde, entſchuldigte er ſich mit einem ſehr höflichen 
Brief, der alſo ſchloß: „Ich bin zeitlebens Ihr ergebenſter 
Freund und Schuldner.“ z 5 


* Das Zeugnis. Das Mädchen für alles hatte N 
frau ſtellte ihr das folgende aus: „Sie iſt ein Jahr weniger 
10 Monate bei mir im Dienſt geweſen. Während dieſer Zeit 
war ſie fleißig — an der Haustüre, aufmerkſam für ſich 
ſelbſt, unermüdlich in Ausreden, ſehr freundlich gegen 


Herren und ehrlich, nachdem das Meiſte verſchwunden war.“ 


3 1w 2 ̃]⅛‚ͤ.qg-Zgs. I! T 

Verantwortlich für die Schriftleltung Karl Bendiſch in 
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